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ANZEIGE

Thursanierung ist überdimensioniert
Wirhaben am7. Juni 2023 eine
Veranstaltungder IGVHThur
(VernünftigerHochwasser-
schutzThur) besucht.Mit
grosserBesorgnis habenwir
festgestellt, dass inWattwil
seitens desKantons einProjekt
für denHochwasserschutz
geplant ist, welches überdimen-
sioniert und jenseits einer
vernünftigenLösung ist.

Der Thurweg istmit seiner
Baumallee einewunderbare
Erholungszone für viele Ein-
wohner vonWattwil, das
rechteUfer ist voller Versor-
gungsrohre, dasGewässer wird

durch die bestehendeAllee
beschattet und dadurch nicht
zu stark erwärmt, was sich sehr
vorteilhaft auf den Fischbe-
stand auswirkt. Die Planung
des Kantons sieht vor: Verbrei-
terung des Flusslaufes teilwei-
se auf doppelte Breite; Verlust
von Fruchtfolgefläche; 400
Bäume sollen gefällt werden;
wohin die Versorgungsrohre
sollen, wird imProjekt nicht er-
wähnt; Verbreiterung Thurweg
3,5 bis 4Meter; Liegenschafts-
besitzer werden enteignet;
Freihaltezone ist geplant (nicht
bebaubar, nicht benutzbar);

überdimensioniertes Projekt;
Kosten inMillionenhöhe
(Gemeinde ca. 50Mio., Ge-
samtkosten 100-150Mio.);
Kantonsbehörde kein Interesse
anArgumenten der IG; keine
Infos an Bevölkerung; Ein-
schränkungen/Bauzeit/Zu-
fahrten LKW/Lagerplätze für
Baumaterial.Wir sind in einer
Mietwohnung direkt amThur-
weg zuHause und fühlen uns
dawohl. Das viele Grün, die
Bäume, welche sich in all den
Jahren zu richtigenKronen
entwickelt haben, die Vögel,
welche uns jedenMorgen ein

Ständchen bringen –waswill
manmehr. Das alles soll weg!

Hochwasserschutz ja, aber
auf vernünftiger Basis! In
Zeiten vonKlimaschutz und
Sorge für Umwelt undNatur ist
ein solches Projekt fraglich.
Jetzt hoffenwir, dass sich ganz
viele Einwohner vonWattwil
für dieses Projekt interessieren
und ihre Einwände demKan-
ton unterbreiten. Gemeinsam
erreichtman bekanntlich
mehr.

Maja Boulenc undAlexander Böni,
Wattwil

Leserbrief

Vom Mittelalter in die Gegenwart
Auf der Sägewanderung öffnen drei historische und eine heutige Sägerei rund umBütschwil undMosnang ihre Türen.

UrsM. Hemm

«Es steckt viel Herzblut, aber
auch technisches Verständnis
darin, diese historischen Sägen
instand zu halten», sagt Fritz
Rutz von der Bütschwiler Mu-
seumsgesellschaft. Einerseits
gehe es den Besitzern der alten
Sägewerke darum, die Ge-
schichte lebendig zu halten.

«Andererseits ist es auch
eine Hommage an die Männer,
die vor zwei, dreihundert Jahren
das Sägerhandwerk durch die
Mechanisierung, ihrem Ideen-
reichtumunddurchdieoptima-
leAusnützungder jeweiligen to-
pografischen Verhältnisse
enorm erleichtert haben», sagt
Fritz Rutz.

Um die Geschichte leben-
dig zu halten und die Sägen in
derRegionBütschwil-Mosnang
einer breiten Bevölkerung zu-
gänglich zu machen, organi-
siert dieBütschwilerMuseums-
gesellschaft am 5. und 6. Au-
gust die Sägewandertage. Auf
einem Rundkurs werden die
Hätschberg-Säge, die Aufeld-
Säge, die Taamühle und zum
Abschluss, als Vertreterin aus
der Gegenwart, die Sägerei
Schluchter inDietfurt besucht.
Der Weg kann zu Fuss gewan-
dert oder mit dem Velo gefah-
ren werden.

Noch immer
funktionsfähig
Die Hätschberg-Säge, unweit
desMassnahmenzentrumsBitzi
zwischenMosnangundBütsch-
wil gelegen, ist die einzigehisto-
rische Säge auf demRundgang,
die noch funktionstüchtig ist
undvoneinemWasserradange-
trieben wird. Auf der Wande-
rungwird dort an beidenTagen
jede halbe Stunde mit Wasser-
kraft gesägt.

Der Weiler Sägenbach wird
im Jahr 1580 erstmals erwähnt,
wasdarauf schliessen lässt, dass
die Säge indiesen Jahrenerbaut
wordenwar. Bis 1943 wurde sie
mit Wasserkraft betrieben und
bis ins Jahr 1964nochmit einem
Elektromotor.

Danach war die alte Säge
demVerfall preisgegeben,bis sie
Anfang der 80er-Jahre von der
Museumsgesellschaft erworben
und restauriert wurde. Seither
wird sie von Mitgliedern der

Museumsgesellschaft, insbe-
sondere von Leo Rüthemann,
Adrian Scherrer und von Fritz
Rutz, betreut.

Säge istheuteein
Museum
Bis die Säge endlich in Betrieb
genommen werden kann,
braucht es jede Menge Hand-
griffe: Hebel sind umzulegen,

Schrauben müssen angezogen
oder gelöst und Zahnräder in
Positiongebrachtwerden.Nicht
zuletzt muss die Schleuse beim
kleinen Weiher geöffnet wer-
den, damit genugWasserdruck
entsteht, umdas imDurchmes-
ser fünfMeter grosseWasserrad
anzutreiben. «An denWander-
tagenwerden die Besuchenden
dieGelegenheit haben, die gan-

zeFunktionsweisedieserMühle
mitzuverfolgen», sagt Fritz
Rutz.

Nach etwa einer Stunde zu
Fuss erreichendieTeilnehmen-
den die zweite Station auf dem
Rundweg, die Aufeld-Säge. Sie
war Ende des 18. Jahrhunderts
erbautwordenund imJahr 1828
durch Erbschaft in den Besitz
der Familie Wohlgensinger

übergegangen. 1983 wurde die
alte Säge stillgelegt und später
von Lisbeth und Walter Wohl-
gensinger in ein kleines Mu-
seum umgewandelt. Dort kön-
nen neben Produkten, wie
SchaufelnoderRechenausHolz
auch alte Werkzeuge oder ein
Leimofen besichtigt werden.

Im Gegensatz zur Hätsch-
berg-Säge, wo ausschliesslich

Holz verarbeitet wurde, diente
die Aufeld-Säge auch als Öl-
und Getreidemühle. «Das
Wasserrad und später die Tur-
bine wurden mit Wasser aus
zwei Weihern gleichzeitig an-
getrieben.

Der eine lieferte die nötige
Wassermenge, während das
Wasser ausdemzweitenWeiher
mit höheremDruckkamundso
für den Antrieb sorgte», erläu-
tertWalterWohlgensinger.

«Charaktermöglichst
erhalten»
Rund30Minutenentfernt errei-
chendieWandererdieTaamüh-
le, die Mitte des 16. Jahrhun-
derts im Jahr 1551 erstmals
schriftlich erwähnt wird. Hier
wurde mit einer offenen Turbi-
ne gesägt, aber auch Korn ge-
mahlenundMosthergestellt. Im
Jahr 1985wurdederBetriebder
Sägerei/Mühle eingestellt. Seit
1986befindensichdieGebäude
imBesitzderGemeindeBütsch-
wil, diese hat sie aber gleichzei-
tig imBaurecht andieBütschwi-
ler Museumsgesellschaft über-
geben.

Unterhalten wird die Taa-
mühle von Hans Schönenber-
ger. «Bei den Instandsetzungs-
und Unterhaltsarbeiten versu-
che ich immer, möglichst
originalgetreue Materialien zu
verwenden, damit der Charak-
ter der Mühle möglichst erhal-
tenbleibt», sagt Schönenberger.

Der letzte Halt der Rund-
wanderung ist in Dietfurt, bei
der Sägerei Schluchter. Besit-
zer Roland Schluchter sagt:
«Die Freude,mitHolz zu arbei-
ten ist auchmitmodernenMa-
schinen gross. Im Vergleich zu
früher ist die Arbeit aber
schneller erledigt und für die
Mitarbeitenden mit Sicherheit
weniger gefährlich.»

Informationen und Anmeldung
An allen Stationen stehen Ver-
pflegungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung. Damit die Gastwirte ent-
sprechend planen können, sind
Anmeldungen auf der Website
der Bütschwiler Museumsge-
sellschaft erwünscht: www.mu-
seumsgesellschaft-buetschwil.
org. Dort sind zudem weitere
Informationen sowie Kartenma-
terial über die Wander- oder Ve-
loroute zu finden.

Fritz Rutz, Leo Rüthemann und Adrian Scherrer (von links) von der Museumsgesellschaft Bütschwil halten die Hätschberg-Säge am Laufen.
Bilder: Urs M. Hemm

Das Wasserrad der Hätschberg-Säge misst fünf Meter im Durch-
messer.

Um die Mechanik der Hätschberg-Säge verstehen und unterhalten
zu können bedarf es viel technischem Wissen und Verständnis.
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